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Neue Räume für die Kunst
Künstler finden vorüberge-
hend eine neue Heimat in der
ehemaligen »Middle School«.
Die Profile gGmbh stellt dort
kreativen Kleinunternehmern
zeitweise Räumlichkeiten zur
Verfügung.

Von Stefan Schaal

Gleißend erleuchtet die Sonne den 90 Qua-
dratmeter großen Raum, während Angela
Harter und Fabian Passarelli werkelnd Vor-
bereitungen auf einen Krieg treffen. In die-
sem Herbst will die Künstlergruppe Galakti-
kon eine Theaterinstallation auf die Bühne
bringen, die sich mit der Fiktion eines »sau-
beren Krieges« auseinandersetzt. Die Instal-
lation wird in einer Lokalität zu sehen sein,
die für anderthalb Jahre Werk-, Proben- und
Atelierräume für Künstler bietet: in der ehe-
maligen »Middle School« der früheren US-
amerikanischen Dulles-Siedlung. Auch die
diesjährige »Theatermaschine« von Studie-
renden des Instituts für Angewandte Thea-
terwissenschaft wird dort im Juni ihr Zen-
trum haben.

Ein Schild aus Pappe hängt über dem Ein-
gang der einstigen »Middle School« in der
Roosevelt-Straße. »Youth Service« ist darauf
in handgeschriebenen Lettern zu lesen. Und
tatsächlich dienen die früheren Klassenzim-
mer seit Neuestem vorwiegend jugendlichen
künstlerischen Kleinunternehmern.

Die gemeinnützige Gesellschaft Profile hat
das Gebäude zwischen Fröbel- und Grünber-
ger Straße im Oktober vergangenen Jahres
erworben. Eine Einrichtung für Menschen
mit psychischer Erkrankung wird dort ent-
stehen. Profile führt bereits unter anderem
eine Tagesstätte in der Löberstraße sowie
das »Haus im Brandweg« in Kleinlinden.
Umbauten stehen daher in den kommenden
anderthalb Jahren an der einstigen, kurzzei-
tig von der Sophie-Scholl-Schule genutzten
»Middle School« an. Der Leerstand in Teilen
des Gebäudes soll derweil bis zur Fertigstel-
lung genutzt werden, um Künstlern mietfrei
Räumlichkeiten zu bieten. Lediglich den
Wasser- und den Stromverbrauch haben die-

se zu zahlen. In der Betreuung von behinder-
ten Menschen spiele Kunst eine große Rolle,
erklärte Profile-Geschäftsführer Klaus Hugo
während eines Pressegesprächs die Motiva-
tion. Zudem sei die Tagesstätte in der Löber-
straße jedes Jahr in das Kunstspectaculum
»Fluss mit Flair« eingebunden. Aus der Zei-
tung habe er schließlich von der Suche nach
Räumen für Kunstschaffende durch die
Kümmerei erfahren.

www.leerstandsmelder.de

Sieben große abschließbare Räume und
weitere kleinere Zimmer stehen Künstlern
somit für anderthalb Jahre zur Verfügung.
Innerhalb von zwei Wochen waren die
Räumlichkeiten weitgehend belegt, erzählte
Jörg Wagner von der Kümmerei, die die Ver-
mittlung koordiniert hat. In einem Raum hat
sich der Gitarrenbauer Till Gericke einge-
richtet, um sein Meisterstück anzufertigen.

Die Kunstpädagogin Frauke Voigt bietet der-
weil in einem Zimmer Kurse und Workshops
in Malerei, Druck und der Erstellung von
Grafiken an. »Ich habe das erstmal gar nicht
fassen können«, schilderte sie die Gelegen-
heit, mietfrei den Vorzug heller und großer
Räume zu genießen.

Zwischen 18. und 23. Juni wird zudem das
jährliche Festival von Studenten der Ange-
wandten Theaterwissenschaft, die »Theater-
maschine«, in der früheren »Middle School«
ihr Zentrum haben. Ein Problem ist indes bis
dahin noch zu lösen: denn die Lokalität in
der Roosevelt-Straße ist unter Gießenern
bislang wenig bekannt und nicht einfach zu
finden. Dies werde man durch Wegweiser
hinbekommen, erläuterte Jörg Wagner von
der Kümmerei. »Immerhin gibt es hier kein
Parkplatzproblem.« Um übrigens auf leer
stehende Räumlichkeiten, die zumindest
temporär von Künstlern genutzt werden
können, aufmerksam zu machen, existiert ei-
ne Internetseite: www.leerstandsmelder.de.

Sieben helle und große Räume stehen Künstlern und kreativen Kleinunternehmern in der
früheren »Middle School« unter anderem zur Verfügung. Im Bild werkeln Angela Harter
und Fabian Passarelli von der Gruppe Galaktikon an einer Theaterinstallation. (Foto: srs)

Gefärbte Klänge und Rhythmen
Heute Ausstellungseröffnung im Frauenkulturzentrum

Heute um 19 Uhr eröffnet im Frauenkul-
turzentrum eine neue Kunstausstellung. Zu
sehen sind »Gefärbte Klänge und Rhyth-
men« – Malerei von Claudia Grothe und Hei-
di Schütte Kunz. Beide sind Kunstlehrerin-
nen, kunsttherapeutische Gestalterinnen und
Betreiberinnen des Eigenart Malort-Ateliers
in der Grünberger Straße. Zur Vernissage
wird ein Trommel-Trio spielen. Zur Einfüh-
rung spricht Silvia Rudnicki. Zu sehen ist
die Ausstellung bis 15. Juni dienstags von 16
bis 18 Uhr und donnerstags 10 bis 12 Uhr.

Heidi Schütte-Kunzs Medium ist die Male-
rei, meist in Acryl, Aquarell oder Mischtech-
niken. Ihr Antrieb und ihr Thema sind die
Übersetzung von Emotionen, Stimmungen
und inneren Klängen in Bildsprache, mal in
Form eines ästhetischen Akkords mal als
sauren Misston im harmonischen Ganzen.

Häufig führt eine konkrete Bildidee zu unge-
planten Entwicklungen im Malprozess. Es
entstehen abstrahierte Formen und Farb-
rhythmen mit meist gegenständlichem Er-
kennwert.

Claudia Grothe bringt Farben zum Leuch-
ten. Sie miteinander klingen zu lassen – die-
se Motivation liegt ihren Bildern zugrunde.
In einem langen Arbeitsprozess wird durch
lasierendes und schraffierendes Auftragen
Lage um Lage Farbe geschichtet. Die Gestal-
tungsprinzipien während der wachsenden
Arbeit leiten sich aus der Farbe selber und
ihren Bedürfnissen ab. Ein innerer Dialog
findet statt, in dem Bewahren und Verwerfen
am Ende zu einem Farbmotiv führen, das
Farbtöne, Farbintensitäten und Hell-Dun-
kelwerte in Einklang bringt: Elemente sind
wie in einen Klangteppich verwoben. pm

Heidi Schütte-Kunz (links) und Claudia
Grothe stellen ab heute ihre Bilder im Frau-
enkulturzentrum aus. (Foto: Archiv)

� Kulturtermine

Mathias Luh macht »Musik bei Vitos« – Am
Sonntag um 19 Uhr gibt der Lindener Pia-
nist Mathias Luh ein Konzert in der Kapel-
le der Vitos Klinik (Licher Straße). Beim
Klavierkonzertabend erklingen am Flügel
Werke von George Gershwin und Claude
Debussy. Der in Wetzlar geborene Mathias
Luh trat bereits als Zwölfjähriger öffent-
lich auf. Im Alter von 17 Jahren erspielte er
sich den 2. Preis im Fach Klavier beim
Wettbewerb »Jugend musiziert«. Dem Abi-
tur folgte ein Studium an der Musikhoch-
schule in Frankfurt, erweitert durch Studi-
en an der Kölner Musikhochschule. Luh,
der auch als Klavierpädagoge tätig ist, ver-
fügt über ein umfangreiches Repertoire der
klassisch-romantischen Klavierliteratur. Er
konzertiert im In- und Ausland. Neben der
Interpretation bekannter Klassiker widmet
er sich auch eigenen Kompositionen, die
auch von diversen Rundfunksendern in ihr
klassisches Programm aufgenommen wur-
den. Auf dem Programm des Abends stehen
neun Transkriptionen eigener Songs von
George Gershwin, drei Titel aus seiner Oper
»Porgy and Bess«, das Werk »Pour le Piano«
von Claude Debussy sowie sechs Eigen-
kompositionen von Mathias Luh.

Vorträge zur Antike – Das Institut für Al-
tertumswissenschaften der Justus-Liebig-
Universität lädt im Sommersemester wie-
der zu diversen Gastvorträgen ein. Als
nächstes steht der Vortrag von Prof. Ri-
chard Gordon aus Erfurt auf dem Pro-
gramm. Er spricht am Dienstag, 13. Mai,
über »Medea, Canidia und Co.« und fragt:
»Was ist eigentlich Magie in der Antike?«.
Es folgt am Dienstag, 20. Mai, der Vortrag
in englischer Sprache von Prof. Emily Ba-
ragwanath (Chapel Hill/Heidelberg) über
»character and functions of speeches in Xe-
nophon«. Weitere Referate folgen bis in den
Juli hinein und finden jeweils mit Beginn
20 Uhr im Margarete-Bieber-Saal (Ludwig-
straße 34) statt. Weitere Informationen un-
ter www.uni-giessen.de/altertum.

Olaf Fritsches »Wüstenmatrosen« – Der Ge-
schichtenlesesommer (GELESO) startet in
seine diesjährige Runde. Olaf Fritsche liest
am Montag, 12. Mai, um 18 Uhr bei freiem
Eintritt im KiZ (Kongresshalle) aus seinem
Buch »Wüstenmatrosen«. Geeignet ist die
Veranstaltung für Kinder und Jugendliche

ab zwölf Jahre und
wird präsentiert vom
Literarischen Zen-
trum Gießen, der Pro-
fessur für Didaktik
der Geschichte und
dem Institut für Ger-
manistik der JLU. Es
morderiert Karina
Fenner (LZG). Fritsche
(Jahrgang 1967) arbei-
tet seit 2001 als freier
Autor und Redakteur.
Vom Wissenschafts-
journalismus kom-
mend hat er verschie-

dene populärwissenschaftliche Bücher für
Kinder und Erwachsene veröffentlicht, aber
er schreibt auch zunehmend häufiger und
mit Begeisterung fiktionale Geschichten
für Kinder. So auch in »Wüstenmatrosen«:
Schleswig-Holstein, 1913. Weil der 15-jäh-
rige Jan ständig die Schule schwänzt, wird
er zur Marine geschickt, um Disziplin zu
lernen. Doch es kommt anders: Als der Ers-
te Weltkrieg ausbricht, nimmt sein Schiff
Kurs auf die arabische Halbinsel. Bei einem
Landgang werden er und andere Matrosen
vom Schiff getrennt. (Foto: Agentur Zero)

Wenn Flundern zum Wundern nach Flandern wandern
Arezu Weitholz stellt ihre ichthyologische Poetik vor – Humorvoller Auftakt der Reihe »GartenLese«

Wenn erwachsene Töchter mit ihrer Mutter
gemeinsam in Urlaub fahren, kann das nicht
nur die Beziehung der beiden entscheidend
bereichern, sondern auch auf ganz anderem
Gebiet inspirieren. Arezu Weitholz hat das
erfahren. Die heute 45-Jährige verbrachte
2008 mit ihrer Mutter ein paar Tage an der
Lübecker Bucht. Und weil es dort für eine,
das quirlige Leben in Berlin gewöhnte Auto-
rin, eher langweilig war, begann Arezu da-
mit, Gedichte zu schreiben. Fischgedichte,
um genauer zu sein, denn die stummen We-
sen hatten es ihr an der Ostsee gleich ange-
tan. Die ichthyologische Poetik war geboren
und wurde zunächst als »Fischstäbchen-Ge-
dichte« per E-Mails an Freunde verschickt.
Schnell sprach sich herum, dass die witzig-
pfiffigen Zeilen äußerst amüsant zu lesen
waren und schon bald wuchs die Fangemein-
de auf rund 600 »Internet-Freunde« heran.
Es folgten drei kleine Lyrikbändchen mit so
skurrilen Titeln wie »Merry Fishmas«, »Mein
lieber Fisch« oder »Ein Fisch wird kommen«.
Daraus las Arezu Weitholz nun zum Auftakt
der Reihe »GartenLese«, die das Literarische
Zentrum zur Landesgartenschau gemeinsam
mit dem Kulturamt, der Gießen Marketing
GmbH und dem Kultursommer Mittelhessen
an diversen Orten entlang des Lahnufers ver-
anstaltet. Los ging es mit der »kleinen Fisch-
kunde« im voll besetzten Restaurant O’Farol
im Wißmarer Weg.

»Fische sind Freunde, kein Futter«, be-

schworen schon die Vegetarier-Haie im Ani-
mationsfilm »Findet Nemo«. Und auch Arezu
Weitholz sind die Flossenträger regelrecht
ans Herz gewachsen. Allerlei merkwürdige
Arten hat sie im Laufe ihrer tiefen Fisch-
freundschaft entdeckt und in ihrem mit spa-
ßigen Illustrationen bestückten »Aalphabet«

aufgelistet. Da gibt es den Aal Capone, der
Wattbüros betreibt, den rückenschwimmen-
den Kongowels oder den Trübsal blasenden
Liebeshummer. Die Zuhörer erfahren, dass
Flundern zum Wundern nach Flandern wan-
dern oder Schlipsfische in England oft bis
zur Unkenntlichkeit frittiert zu »Fisch and

Schlips« werden. Nicht immer hält der na-
turwissenschaftliche Unsinn dem strengen
Auge von Anglern oder Biologen stand, aber
der Leser hat dafür umso mehr Spaß am Er-
kunden der skurrilen Fluss- und
Meeresbewohner. Es gibt den ni-
hilistischen Goldfisch, die wasser-
scheue Barbe und den rockenden
Rock’n’Roll-Mops. Und auch der
Krake, der sich gegen das Verges-
sen Knoten in seine Arme macht
und als Makramee endet, dürfte
durchaus schwer in freier Wild-
bahn anzutreffen sein. Fische, so
Arezu Wietholz, haben aber viele
Bereiche des Lebens erobert. Sie
haben als »Frauennerfling« an
den Bars im Lande ihren Platz
eingenommen oder sind als Digit-
Aale fiese Virenträger, die im Netz
Spams ablaichen. Ja, und auch die
Beatles John, Paul, Georg und
Ringo waren eigentlich Fische, die
als schmuckes Schleierschwanz-
Quartett in Weitholz’ Aquarium
wohlbehütet trällern konnten.
Und auch wenn zwei von ihnen
nach der Umsiedlung in einen
Teich ihr Leben lassen mussten, gehören sie
dennoch zu den Gewinnern. Denn viele ihrer
Artgenossen landen schließlich am Ende »be-
stattet in Panade. Schade.«

Arezu Weitholz, die »Mutter der ichthyolo-

gischen Poetik« und bekennender Fan von
Heinz Erhardt, jongliert mit Worten, dass es
eine echte Freude ist. Sie steht mit ihrer au-
genzwinkernden Reimerei und Wortakroba-

tik in der Tradition von Ringelnatz
und Robert Gernhardt. Aber auch
wenn die Fischlyrik ihre große Pas-
sion ist, hat die gelernte Bankkauf-
frau und Journalistin noch so
manch andere erstaunliche Facet-
ten in ihrer Biografie zu bieten,
wie sie im Gespräch mit Karina
Fenner vom LZG offenbart. Sie
schreibt nicht nur für Zeitschrif-
ten, sondern auch Songtexte. Für
Herbert Grönemeyers Album
»Mensch« hat sie als Textdrama-
turgin gearbeitet und Texte für
Lieder der Toten Hosen, Adel Ta-
wil, Udo Lindenberg oder 2raum-
wohnung verfasst. Und gerade
schreibt sie an ihrem zweiten Ro-
man. Wovon der handelt, das will
die Frau im Ringel-Shirt noch
nicht verraten und lässt die begeis-
terten Zuhörer am Ende der außer-
gewöhnlichen »Lesung« noch ge-
meinsam zur bekannten Lale-An-

dersen-Melodie »Ein Fisch wird kommen«
anstimmen. Es dürfte wohl das erste Mal ge-
wesen sein, dass nach einer LZG-Lesung das
Publikum im Chor gesungen hat. Gerne wie-
der meint... Karola Schepp

Arezu Weitholz (gl)


